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Seit etwa hundert Jahren sind aus dem Tertiär von See­
graben bei Leoben verkiestes Holz bzw. verkieste Koniferen­
zapfen bekannt (2, 6, 7). Die Zapfen fanden sich häufig zu­
sammen mit verkiesten Treibhölzern, wohlerhaltenen Blattab­
drücken und Fischresten im bituminösen Hangendtcischiefer 
(4, 5). E. HOFMANN (3) bestimmte an den Zapfen Pinus cf. 
pinaster und Pinus cf. halepensis. Das Liegend des bis zu 
fünfundzwanzig Meter mächtigen, bituminösen Hangendton­
sch iefers wird durch Kohle oder örtlich  durch einen 1 —2,5 m 
mächtigen Sapropelit, der vorwiegend aus Spongillennadeln 
und Diatomeen besteht, gebildet. (4). Die Zapfen sind, soweit 
der bituminöse Hangendschiefer von Kohle unterlagert wird, 
gut erhalten, an Stellen, an denen jedoch im Liegend der Sa­
propelit auftritt, sind die Zapfen stark deform iert und flach­
gedrückt.

In der Literatur wird als Versteinerungsmaterial Mar­
kasit und Pyrit mit Markasit angegeben (3, 4). Nach mündli­
cher Mitteilung der Herren Prof. Dr. O. M. FRIEDRICH und 
P rof.-D r. H. MEIXNER, die vor Jahren verkieste Zapfen aus 
dem Seegrabner Tertiär mikroskopierten, fand sich in den 
ScMiffen reichlich  deutlich erkennbarer Markasit. Leider ist 
von diesem  Material, wegen seiner leichten Zersetzbarkeit, 
nichts "mehr vorhanden.

Das M aterial für die vorliegenden Beobachtungen ent­
stammt dem Bereiche desAnnabaues aus der letzten Betriebs­
periode. Einzelne Zapfen aus früheren Betriebsperioden e r ­
hielt ich von Herrn Bergdirektor Dipl. Ing. RICHTER (Seegra­
ben) und vom Leobner Stadtmuseum.

Die Beobachtungen wurden an Quer- und Längsschnit­
ten gemacht. Das Versteinerungsmaterial wurde nur m inera­
logisch untersucht, histologische und anatomische Einzelhei­
ten wurden nicht beachtet. Die Anschliffe wurden zum Teil 
mit verdünnter Salzsäure elektrolytisch geätzt (7). Von einer 
Mischung von gleichen Teilen konzentrierter Schwefelsäure 
und 50 %iger Kaliumpermanganatlösung wurden die Schliffe 
nicht angegriffen. Luftätzung führte zu keinem Erfolg, obwohl



Bruchflächen im allgemeinen innerhalb weniger Wochen star­
ke Verwitterungserscheinungen zeigen (Aufblähungen, Abplat­
zen von Stücken, Ausblühungen von Salzen).

Anschliffe von gut erhaltenen Zapfen zeigen Z ellrest^  
welche nun durch Gelpyrit pseudomorphosiert sind (Abb. 1) . 
Eine leichte tektonische Beanspruchung des Hangendtonschie­
fers führte zu einer Kristallisation des ursprünglich als Gel 
vorliegenden FeS2 zum Pyrit I, was auch zur Bildung von 
Schrumpfungsrissen in den Zapfen führte (Abb. 2). Schrump­
fungsrisse und Sprünge in deform ierten Zapfen sind durch 
eine weitere Generation von Pyrit, welche sich durch iso ­
m etrische Kristalle von deutlich höherem R eflexionsverm ö­
gen als der Pyrit I auszeichnet, verheilt. Diese Generation 
soll kurz als Pyrit II bezeichnet werden. In Hohlräumen der 
Zapfen sitzende, mit freiem  Auge gerade noch wahrnehmbare 
Pyritkristalle, sowie Kristalle in den Schlechten der hangen­
den Partien des bituminösen Tonschiefers, welcher ja die 
Zapfen führt (mündliche Mitteilung von Herrn Berginspektor 
Dipl.Ing. Hans LACKENSCHWEIGER), gehören ebenfalls dem 
Pyrit II an (1). Während der Gelpyrit und Pyrit I bei der elek­
trolytischen Ätzung mit Salzsäure stark angegriffen wurden, 
blieb der Pyrit II vollkommen unverändert.

Nach dem Pyrit II wurde in den Zapfen reichlich Quarz 
ausgeschieden. D ieser füllte die noch offenen R isse, Hohlräu­
me und Zellen vollkommen aus. Mitunter sind deutlich sech s­
eckige Querschnitte von Quarzkristallen im Anschliff zu e r ­
kennen. Mit dem Quarz zusammen kristallisierten noch gerin­
ge Mengen von Pyrit aus, welche eigenartige, eisblumenarti- 
ge bis sternchenförm ige Skelette bilden (Abb. 3). D iese K ri­
stalle seien hier als Pyrit III bezeichnet. Mitunter sitzen 
dem Pyrit II noch nadelige Kristalle von Pyrit III auf (Abb. 4). 
Markasit konnte in keinem der fünfzehn untersuchten Anschlif­
fe beobachtet werden.

Für die Hilfe bei der Beschafft ig des Materials, der 
Herstellung der Anschliffe und Abbildungen sowie für wertvolle



Hinweise bin ich den Herren Bergdirektor Dipl.Ing. W . RICHTER, 
Berginspektor Dipl.Ing. H. LACKENSCHWEIGER, K. HAID sowie 
Herrn P rof. Dr. O .M . FRIEDRICH und Herrn P rof. Dr. H. MEIX- 
NER zu herzlichen) Dank verpflichtet.
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T e x t  zu d e n  A b b i l d u n g e n

Abbildung 1:
Querschnitt. Durch den Gelpyrit pseudomorphosierte Zellen, 
R isse im Pyrit I sind durch Pyrit II und Quarz ausgeheilt. 
Elektrolyt, geätzt, 63 x.'

Abbildung 2:
Querschnitt. Schrumpfungsrisse im Pyrit I, elektrolyt. geätzt, 
25 x.

Abbildung 3:
Längsschnitt. Kristallskelette von Pyrit III, in Quarz, 160 x. 

Abbildung 4:
Längsschnitt. Pyrit III-XX sitzen auf Pyrit II-XX in deform ier­
ten Zellen , 160.x.
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